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Im Oktober 1981 hat eine von der Regierung bestellte
Arbeitsgruppe einen Bericht über die «Möglichkeiten
und Wege einer verbesserten Liechtenstein-Darstel-
lung im Ausland» vorgelegt. Die Arbeitsgruppe kommt
zum Schluss, dass das Image Liechtensteins im Aus-
jand als «blass und wenig profiliert» gewertet werden
muss. Sie schlägt deshalb in Varianten neue Schritte
zur Verbesserung des Liechtenstein-Image vor, So
etwa eine wesentliche Verstärkung des bestehenden
Presse- und Informationsamtes oder die Schaffung
einer neuen Institution mit der Aufgabe, die Liechten-
stein-Darstellung im Ausland zu koordinieren. Die bei-
den Varianten würden einen Kostenaufwand von
Fr. 500 000.-, bis zu einer Million (ohne Arbeitsplatzko-
sten) mit sich bringen.
Dieser Bericht wurde von der Regierung am 1. Dezem-
ber 1981 in eine breite Vernehmlassung gegeben.
Unter anderen wurde auch die Liechtensteinische
Gesellschaft für Umweltschutz (LGU) zur Stellung-
nahme eingeladen. Die LGU äusserte sich damals
skeptisch über die Erfolgserwartungen eines «Image-
Amtes», das u.a. Dementis zu verzerrten Liechtenstein-
Darstellungen erstellen soll. Sie hat vielmehr vorge-
schlagen, das bestehende Presse- und Informations-
amt zu verstärken und im übrigen bestehende Institu-
tionen zu unterstützen, die bereits positive Grundthe-
men behandeln. Die LGU stellte sich in ihrer Vernehm-
:assung auch aus staatspolitischer Sicht die Frage, was
mit einem analogen Ausgabeposten allenfalls alternativ
gestaltet werden könnte. Zudem wurde darauf hinge-
wiesen, dass Liechtenstein keine Ausgaben für die
Landesverteidigung und für eigene universitäre Einrich-
tungen besitzt. Damit fallen Ausgaben in einem beacht-
lichen Ausmass weg, die sonst in souveränen Staaten
bestehen.

Die Landesverteidigung belastete beispielsweise die
schweizerische Staatsrechnung 1983 mit 4,313 Mil-
liarden Franken oder 21,3 Prozent des Bundeshaus-
haltes, was pro Kopf der Schweizer Bevölkerung Fr.
628.50 entspricht. Der Wegfall allein dieser Militär-
ausgaben würde nach schweizerischem Aquivalent
für Liechtenstein jährlich rund 18 Mio. Franken betra-
gen. Unter Berücksichtigung eines Kostenverteilers
auf nur knapp 27 000 Einwohner wären demnach
Richtwerte von 20-30 Mio. Franken für Verteidi-
gungsaufgaben durchaus realistisch. Für Wissen-
schaft und Forschung betragen die Ausgaben im
benachbarten Österreich, gemäss Budgetvoranschlag
1984, öS. 11724 000 000,-, das sind 2,7 % der
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